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Ein und fuͤnzigſtes Stück .

Beſchluß .

Von dem Anblaͤhen oder Ueber⸗

freſſen des Rind - Viehes .

Rach 8. Monaten entſtund endlich an

dem untern und vordern Theil des Bauches

ein Geſchwuͤr , und als ſich dieſes oͤffnete ,
kan das Meſſer zum Vorſchein , das man

herausnahm , und in das naͤchſte Gotteshaus

zur Verwahrung und Andenken brachte , all⸗

wo es auch noch jetzt iſt , und taͤglich von
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jedem kann geſehen werden . Die Wunde

heilte hierauf bey dieſer Kuh gar bald , und

ſie blieb geſund .

Wenn das Vieh an dieſer Krankheit

wieder geneſen , ſo muß man es ein paar

Taͤge von dergleichen anblaͤhenden Pflanzen

zuruͤckhalten , und ihnen an deren ſtatt trocke⸗

nes Heu geben ; damit ſich hierdurch der aus⸗

gedehnte und erſchlappte Magen wieder er⸗

holen koͤnne .

Man hat beobachtet , und wir ſind

ſelbſt Zeugen dieſer Beobachtung , daß man

das Vieh gegen das Anblähen ſicher ver⸗

wahren koͤnne , wenn man nur jedem Stuͤck

vor dem Austreiben auf die Kleeweide , ein

paar oder drey Hand voll duͤrres Futter

giebt . Der Geiz und Eigenſinn halten aber

viele zuruͤck , dieſe nuͤtzliche Beobachtung nach⸗

zuahmen ; weil ſie es als eine Verwuͤſtung

ihres Vorraths auf den Winter anſehen .

Eine ſchaͤdliche und ungegruͤndete Sparſam⸗

keit !
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keit ! denn dieſe wenige Fuͤtterung macht
nicht viel aus , und die Weide wird in

gleicher Verhaͤltniß um ſo laͤnger dauern .
Wenn die Vorurtheile dieſem Vorſchlage ent⸗

gegen ſtehen ſollten , ſo ſoll man wenigſtens
im Anfange den Klee ganz ſparſam geben ,
bis es das Vieh wohl gereiniget ; hat er dieſe
Wirkung gethan , ſo iſt die meiſte Gefahr
des Anblahens vorbey . Nach dem Klee iſt
das friſche Ruͤbenkraut wohl das naͤchſte ,
welches das Anblaͤhen verurſachet ; und dieſe
Wirkung vergroͤßert ſich um ſo ſehr , wenn

man dieſes Kraut gruͤn in Haufen leget ,
wo es ſich erhitzet , und hierauf in einer ſehr
kleinen Menge gegeben , das fuͤrchterlichſte
Anblaͤhen verurſachet . Man kann aber

auch dieſer Gefahr damit vorbeugen , wenn

man dem Vieh das Ruͤbenkraut mit etwas

klein geſchnittenem Stoh vermiſcht , zur

Fuͤtterung reichet .
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Von der Unfraͤßigkeit oder der

verlohrnen Eßluſt .

Kennzeichen .

Die Kennzeichen der Unfraͤßigkeit liegen fuͤr

ſich am Tage . Sie unterſcheiden ſich aber

von andern Krankheiten , wenn keine Hitze ,

kein Durſt , keine Unruhe , die einen Schmer⸗

zen an : eigen koͤnnte , und kein Fehler im Maul

ſich verſpuͤhren laͤßt ; dabey aber gleichwohl

die Eßluſt ſammt dem Wiederkauen un⸗

terbleibet .

Urſachen .

Die Urſachen der Unfraͤßigkeit ſind eben

ſo mancherley , als mancherley die Krankhei⸗

ten des Viehes ſind ; denn jegliche derſelben

bringet dieſe in ſtaͤrkerm oder geringerm

Grade hervor , und benehmen ſie meiſtens

gaͤnzlich. Hier aber kommt nur diejenige

Unfraͤßigkeit in Betrachtung , welche durch

eine Erſchlappung und Schwachheit der Ver⸗

dauungs⸗

merrennenern
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danungswerkzeuge entſtanden iſt , und die

verlohrne Schnellkraft dieſer Theile zum Grun⸗

de hat ; und die bey dem Mangel des Sal⸗

zes und der Vewegung , meiſtens von vieler ,

groben und unverdaulichen Fuͤtterung , bey

dem Vieh entſtehet . Denn dergleichen gro⸗

be Nahrungsmittel bleiben bey jener Beſchaf⸗

fenheit in dem Magen der Thiere haͤngen ;

haͤufen ſich an , erhitzen ſich , verurſachen

Blahungen , welche den Magen ausdehnen ,

deſſen Schnellkraft ſchwaͤchen , und auf dieſe

Weiſe die Verdauung zu Grunde richten .

Heilungsart .

Wenn die Unfraͤßigkeit nicht allzulan⸗

ge gedauret hat , ſo wird ſie meiſtens damit

gehoben , wenn man dem Vieh etliche Mor⸗

gen nacheinander eine Hand voll Salz nuͤch⸗

tern giebet . Hat ſie aber ſchon lange gedau

ret , und ſich daher auf beſagte Art nicht

beben laſſen , ſo purgiret man das Vieh

mit zwey Loth Aloe Epatica , die man in

Waſſer zerſchmelzen laͤßt , und des Morgens

nuͤchtern
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nuͤchtern auf einmal giebt . Wenn dieſes ge⸗
ſchehen , ſo kann man alsdann etliche Taͤge
ein magenſtaͤrkendes Pulver , das mit etwas

Salz vermiſcht worden , zu lecken geben . Der⸗

gleichen magenſtarkende Mittel ſind , der Kal⸗

mus , Entzian und Zitwerwurzel , das Kraut
von Wermuth , Bitterklee und Kordobenedick⸗
ten . Man nimmt eines oder mehr dieſer
Wurzeln und Kraͤutern , ſtoͤßt ſie zu groben
Pulver , vermiſchet ſie mit viermal ſo viel

Salz , feuchtet ſie mit etwas Waſſer au , da⸗
mit ſie durch das Schnaufen nicht wegge⸗
blaſen werden , und giebet taͤglich zwey oder

dreymal ein paar Loͤffel davon .
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Von den Blutharnen oder ſoge⸗
nannten Truͤben .

Kennzeichen .
an erkennet dieſe Krankheit leicht an

dem Harn des Viehes , der mit mehr oder

weniger Blut vermiſcht abgehet . Stehet der⸗
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gleichen Harn etliche Stunden lang in einem

Glas ; ſo ſetzet ſich das vorher mit demſel —

ben vermiſchte Blut auf den Grund des Gla —

ſes , und formiret allda einen rothbraunen

Bodenſatz . Oefters iſt der Abgang eines

ſolchen Gebluͤts mit dem Harn der Thiere

ſehr genau vermiſcht , und in einer ganz

flüßigen und rothen Geſtalt ; welches alsdann

anzeiget , daß dieſes Blutharnen von einem

Fehler in der Harnblaſe herkomme . Zu Zei⸗
ten aber ſiehet man das Blut ſogleich bey

ſeinem Abgang geſtockt , und in mehr oder

weniger großen Klumpen in dem Harn ſchwim⸗

men ; ein Beweis , das dieſes Blut einen

weitern Weg genommen habe , und dem —⸗

nach von einem Fehler in der Nieren ent⸗

ſtanden ſehe . Allemal bemerket man zugleich ,
daß dieſes Uibel mit einem draͤngenden Schmer⸗

zen bey dem Harnlaſſen , verbunden ſeye ,

welches man an dem muͤhſamen Druͤcken des

Viehes , wenn ſie den Harn von ſich geben ,

bemerken kann . Es geſchiehet aber auch zu⸗

weilen , daß nebſt dem Blut auch zugleich

wahrer
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wahrer Eiter mit dem Harn vermiſcht abge⸗

het . In dieſem Falle iſt das Uibel zualeich

mit einem Geſchwuͤr der Nieren , oder der

Harnblaſe vergeſellſchaftet ; welches ſelten heil⸗

bar iſt . Hat das Blutharnen lange gedau⸗

ret , ſo kann man ſolchen Zuſtand nicht ſel⸗

ten an den Augen erkennen , als welche in

dieſem Falle ſehr truͤb, und die ſonſt weiße

Haut derſelben , braungelb zu werden begin⸗

net . Es aͤufert ſich zwar das Blutharnen bey

allen Gattungen des Nind - Viehes , jedoch

iſt es bey Kuͤhen am gemeinſten .

Der Beſchluß folget .

Inn , Sr . AAAz: 7 2

Die Herren Herren Subſcriben⸗
ten , welche die Subſeriptions⸗Ge⸗
buͤhr fuͤr die gemeinnuͤtzlichen Volks⸗

naͤchrichten noch nicht einſchickten /
werden erſucht , dieſe poſtfrey ein⸗

zuſenden .

Im folgenden Jahre 179 wird
dieſe Wochenſchrift nicht mehr fort⸗

geſetzt .
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